
Lieber Tierfreund,
wir befinden uns in einer Zeit, in der 
große Veränderungen anstehen, 
sowohl für jeden Einzelnen von uns 
als auch für die ganz Welt, in der wir 
leben.

Ich bin äußerst zuversichtlich, dass 
dieses Jahr auch die lang ersehnte 
Veränderung für uns bringen wird; 
nämlich den Neubau eines Tier-
heims, den wir aus baulichen sowie 
aus räumlichen Gründen dringend 

benötigen. 
Nicht nur, dass die Gebäude unseres jetzigen Tierheims mittlerweile 
in einem baufälligen Zustand sind, sondern auch die Enge, die wir 
an allen Ecken und Enden zu spüren bekommen, ist für uns eine 
große Belastung. Durch die permanente Überbelegung  sind wir 
oftmals nicht einmal mehr in der Lage, dringende Notfälle aufzu-
nehmen.

Nur gemeinsam werden wir diese große Herausforderung meistern 
und zu einem wunderbaren Ergebnis bringen können!
Deshalb danke ich allen von ganzem Herzen, die uns auf diesem 
schwierigen Weg zur Seite stehen und uns unterstützen, damit wir 
künftig den hilfsbedürftigen Tieren aus dem ganzen Landkreis eine 
noch bessere, optimale Versorgung zukommen lassen können! 

Mit den besten Wünschen für 2010 verbleibe ich 
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� Abfall- und Umweltberatung 

� Naturschutz/Tierschutz/Fischerei 

� Abfallwirtschaft 

� Wasserrecht 

� Bodenschutz 

� Immissionsschutz 

Umweltamt · 83022 Rosenheim
Königstraße 15 · Umwelttelefon 36-1861
E-Mail: umweltamt@rosenheim.de

Geschäftsstelle Tierheim Rosenheim • Am Gangsteig 54 • 83059 Kolbermoor • Telefon: 08031-96068 • Fax: 08031-98064

TIERKLINIK DR. BUTENANDT
FACHTIERARZT FÜR KLEINTIERE

www.tierklinik-rosenheim.de

Tag und Nacht 

Notdienst

Tel. 08031/68027
Fax 08031/63325
Happinger Str. 78a · 83026 Rosenheim

Sprechzeiten: Mo. bis Fr. 8-12 Uhr u. 16-19 Uhr 
Sa. 10-12 Uhr
Termine nach Vereinbarung

Welpen und Stubenreinheit
Was Sie wissen sollten, bevor Sie sich für einen 
tierischen Familienzuwachs entscheiden:  
Stubenreinheit ist nicht angeboren. Bedenken Sie, dass Sie 
ein „Baby“ ins Haus geholt haben, das noch nicht trocken 
ist.

Tragen Sie den Welpen nach dem Schlafen, Fressen, Spie-
len, längeren Autofahrten etc. nach draußen an einen ru-
higen Ort, möglichst auf eine Wiese. Der Untergrund sollte 
weich sein. Bleiben Sie bei ihm und loben Sie ihn mit freund-
licher Stimme, nachdem er sein „Geschäft“ erledigt hat. 
Loben Sie ihn nicht während er sein „Geschäft“ verrichtet, 
sonst kann es sein, dass er es unterbricht, weil er von Ihnen 
abgelenkt wird.

Unterlassen Sie Strafen jeder 
Art. Nackenschütteln, mit der 
Nase in den Urin oder Kot 
stupsen oder ähnliche drasti-
sche und obendrein falsche 
Sanktionen sind unsinnig und 
werden vom Welpen nicht 
verstanden! Dadurch lernt der 
Welpe nicht, stubenrein zu 
werden - sondern nur, Angst 
vor Ihnen zu haben.

Beobachten Sie Ihren Hund/ 
Welpen! Wenn er unruhig 
wird oder sich im Kreis dreht, 
führen Sie ihn nach draußen.

Ein Welpe muss anfangs auch nachts mal raus. Stellen Sie 
sein Körbchen direkt neben Ihr Bett, um erste Anzeichen 
von Unruhe bemerken zu können.
Nachts oder in Ihrer Abwesenheit sollten Sie den Welpen 
nicht in eine Hundebox sperren. Der Hund gerät darin in 
Not und Stress, weil er sich nicht in seinem „Nest“ versäu-
bern möchte.

Regeln von früher sind überholt. Strafen Sie den Hund 
auch dann nicht, wenn Sie ihn auf „frischer Tat“ ertappen. 
Er könnte die Strafe mit Ihnen statt mit dem eigentlichen 
Ereignis verknüpfen. Dann wird er sich nur noch heimlich, 
nicht mehr in Ihrer Anwesenheit lösen.

Ein kurzes ruhiges „Nein“ reicht, um die unerwünschte Hand-
lung in dem Moment zu unterbrechen, in dem er sich gera-
de im Wohnungsbereich lösen will. Heben Sie ihn hoch und 
bringen Sie ihn an einen geeigneten Ort, an dem er sich in 
Ruhe versäubern kann. Achten Sie auch genau darauf, ob 
Ihr Hund Anzeichen dafür zeigt, dass er raus möchte. Steht 
er vor der Tür? Schaut er öfter zur Ausgangs- oder Terrassen-
tür? Ist er unruhig? Fiept er? Dies alles können seine Versu-
che sein, sich Ihnen mitzuteilen, dass er mal „muss“.

Ignorieren Sie „kleine und große Missgeschicke“, 

Fortsetzung auf Seite 2

Das vegetarische Rezept 
Dieses Mal etwas Besonderes:

Trank der Freude

Dieser Trank stärkt die Lebensfreude, gerade 
in der dunklen Jahreszeit. Die Rose, die Königin 
der Blumen, schenkt Freude, Vanille erwärmt die 
Seele, Zimt wärmt das Blut, Koriander, Muskat und Safran 
entkrampfen.

So wird’s gemacht: Zwei Handvoll Rosenblüten (unbedingt 
ungespritzt), drei aufgeschlitzte Vanilleschoten, drei Zimt-
stangen und einen Eßlöffel zerquetschte Korianderfrüchte 
in ein Einwegglas geben (ca. 750 ml Fassungsvermögen). 
Das Ganze mit 500 ml Rotwein sowie je 100 ml Quellwas-
ser und Weingeist (95 Prozent) übergießen. Das Glas nun im 
Wasserbad erhitzen und je ein bis zwei Messerspitzen Mus-
katnuß und Safran einrühren. Noch vor dem Sieden das 
Glas aus dem Wasserbad nehmen, etwas abkühlen lassen 
und noch lauwarm mit ein bis zwei Eßlöffeln Bienenhonig sü-
ßen; gut verschlossen zwei bis vier Tage ziehen lassen, dann 
abseihen und kühl lagern. Schon ein bis zwei Likörgläschen 
öffnen die Sinne für die Freuden des Lebens. 
Hinweis: 
Wenn anstatt Rotwein Portwein verwendet wird, kann auf 
Quellwasser, Weingeist und Honig verzichtet werden.

Aus dem Buch Heilmittel der Sonne, von Margret Madejsky 
und Olaf Rippe, erschienen im Verlag Peter Erd, München
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Sparkassen-Finanzgruppe

Eine gute Vorsorge ist leichter, als Sie denken. Mit unserer individuellen 
Beratung entwickeln wir ein auf Sie zugeschnittenes Vorsorgekonzept 
und zeigen Ihnen, wie Sie alle staatlichen Fördermöglichkeiten optimal für 
sich nutzen. Infos in Ihrer Geschäftsstelle oder unter www.sparkasse.de. 
Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Die Sparkassen-Altersvorsorge.
Einfach riesig!
Von individuellen Sparplänen bis zu den eigenen vier Wänden.

Tierschutzverein Rosenheim e.V.

… und Träume werden wahr!

Unsere Tierheimmitarbeiter stellen sich vor 

Weil man weiß, wo‘s herkommt:

Seit über 50 Jahren
traditionell hochwertige

Fleisch- und Wurstspezialitäten

In der Schmucken 12 · Rosenheim · Tel. 0 80 31 - 3 70 87 · www.metzgerei-palmberger.de

Hallo Leute,

jetzt bin ich (Rex) 
schon fast ein Jahr bei 
meinem neuen Herr-
chen und wollte mich 
mal bei euch melden. 
Seit   4 Wochen bin ich 
nicht mehr allein, da 
mir Bobby Gesellschaft 
leistet und mich bei meinen Abenteuern begleitet. Wir sind 
beide aus dem Tierheim, wo wir schon längere Zeit auf 
ein neues Zuhause gewartet haben. Da ich nur drei Bein-
chen habe, sind Treppen oft ein großes Problem für mich 
.... als Treppenlift ist mein Herrchen super und das auch 
noch wenn ich dreckig und nass  bin. Ich kann mich hier 
als Wachhund gut einbringen, was mir schon immer im Blut 
gelegen ist, da kommt selten Langeweile auf.  Im Tierheim 
war ich etwas nervös und hippelig, das ist jetzt aber vorbei. 
Kampfschmusen ist jetzt meine neue Königsdisziplin, die ich 
am liebsten den ganzen Tag mache. Mit Bobby verstehe 
ich mich hervorragend und auch mein Herrchen hat die 

erste Zeit mit uns, die oft 
nicht so einfach war, 
gut überstanden. Bobby 
ist jetzt auch ganz brav, 
was nicht selbstverständ-
lich ist, da er im Tierheim 
schon mal gut zuge-
langt hat und wie ich als 
schwer vermittelbar galt.

   Das ist nun aber alles 
Geschichte, da wir jetzt einen neues Zuhause haben und 
wir hoffen dass auch unsere Leidensgenossen bald einen 
guten Platz finden! 

Liebe Grüße euer Rex & Bobby 

Fortsetzung von Seite 1

die in Ihrer Abwesenheit passiert sind und beseitigen Sie sie 
kommentarlos! Nichts sagen, nicht genervt schauen, nicht 
strafen, nicht ärgern! 

Nie Essigreiniger zum Putzen betroffener Stellen verwenden, 
der Essiggeruch regt den Hund zum Urinieren an

Hundebücher empfehlen manchmal 
den Einsatz von Zeitungspapier, auf 
das der Hund im Haus pieseln oder 
koten soll. Dann soll er wieder Schritt 
für Schritt davon entwöhnt werden, 
indem die Zeitung immer kleiner ge-
faltet wird und schließlich ganz ver-
schwindet. Warum so umständlich, 
wenn es auch einfach geht??? Aus-
serdem besteht die Gefahr einer Fehl-
verknüpfung - der Hund lernt, sich im Wohnungsbereich (!) 
auf Zeitungspapier zu lösen, nicht aber auf anderen Unter-
gründen wie zum Beispiel einer Wiese und vor allem draus-
sen, wo er sich ja eigentlich lösen sollte.

Ein Welpe braucht Zeit, um zu verstehen, was von ihm ver-
langt wird. Ausserdem muss er, wie ein kleines Menschen-
kind auch, seinen Schließmuskel erst trainieren, bevor er 
ihn kontrollieren kann. In der Regel dauert die Erziehung zur 
Stubenreinheit Tage bis Wochen, das ist von Hund zu Hund 
unterschiedlich.

In der Literatur empfohlene Kommandowörter zum Urinie-
ren oder Koten sind unsinnig und gefährlich. Funktioniert die 
Methode und ist der Hund gehorsam, hält er so lange ein, 
bis Sie das erlösende Wort sprechen. Ein so kontrollierendes 
Verhalten gegenüber einem uns anvertrauten Lebewesen 
ist moralisch fragwürdig und kann, gerade beim Welpen 
oder älteren Hund, enormen Stress auslösen und gesund-

heitsgefährdend werden. Der Hund soll sein 
Geschäft nicht auf Kommando verrichten, 
sondern dann, wenn er das Bedürfnis hat!

Tage und Nächte mit Geduld und Lob 
zahlen sich aus. Wichtige Grundregel: Ver-
haltensweisen werden durch Belohnung 
verstärkt! Loben Sie Ihren kleinen Hund 
also, wenn er „es“ an der richtigen Stelle 
gemacht hat. Sollte sich trotz allem nicht 
der gewünschte Erfolg einstellen, beden-

ken Sie, dass auch eine Erkrankung wie zum Beispiel eine 
Blasenentzündung vorliegen könnte. Fragen Sie sicherheits-
halber Ihren Tierarzt!

Copyright by animal learn, 83233 Bernau

Zum Thema „Welpen“ gibt es ein empfehlenswertes Buch: 

Welpen -  Anschaffung, Erziehung und Pflege
 
von Clarissa v. Reinhardt, animal learn Verlag, Bernau

Hallo,   

mein Name ist Johanna 
Halisch, ich arbeite seit 2004 
im Tierheim Rosenheim. Davon 
2 Jahre als Pflegerin unter vor-
heriger Leitung und Vorstand. 
Zuvor habe ich einige Jahre in 
einem anderen Tierheim gear-
beitet und mir dort einiges an 
Wissen über Katzen aneignen 
können. Nachdem 2006 der 
Vorstand gewechselt hat, 
brauchte das Tierheim auch 
eine neue Leitung. Man hat 
mich dazu berufen. Nach 
meiner Berufung habe ich 
die Ausbildung zum Ausbilder gemacht und 
kann jetzt Lehrlinge ausbilden. Gleichzeitig habe ich 
ein Jahr lang eine Fachschulung über Hunde besucht 
und den kleinen Sachkundenachweis im Veterinär-
amt absolviert. In der Tierschutzakademie in München 
habe ich den großen Sachkundenachweis gemacht 
und noch einige Kurse belegt. Ich bin dem jetzigen 
Vorstand sehr dankbar, dass er sich, im Gegensatz 
zum Vorherigen, ausschließlich dem Tierschutzgedan-
ken widmet. So hat er mir die Möglichkeit gegeben, 
im gesamten Tierheim Veränderungen zum Wohle 
der Tiere durchzuführen und das Beste aus den nicht 
zu ändernden Gegebenheiten, wie  z.B. die Gebäu-
de, die wir in einem katastrophalen Zustand und 
ohne finanzielle Rücklagen übernommen haben, zu 
machen. Zusammen mit dem neuen Vorstand habe 
ich z.B. die Öffnungszeiten geändert, Hundetraining 
eingeführt, das Gassigehen optimiert, endlich eine 
richtige Quarantäne für Katzen und Kleintiere einge-
führt, überhaupt eine Kleintierabteilung aufgebaut. 
Es werden jetzt Fortbildungen für unsere Mitarbeiter 

angeboten, Lehrlinge ausgebildet, die 
medizinische Versorgung unserer Tiere ist 
Dank Herrn Dr. Schiele extrem verbessert 
worden und in jeder Abteilung arbeitet 
qualifiziertes Fachpersonal. An dieser Stel-
le möchte ich anmerken, dass ich sehr 
stolz auf unsere Mitarbeiter bin, denen 
nichts zuviel ist, wenn es darum geht, ei-
nem Tier in Not zu helfen. Ein Notfallhandy 
wurde eingerichtet, damit wir auch außer-
halb der Öffnungszeiten den Tieren helfen 
können. Die Zusammenarbeit mit anderen 
Vereinen und Ämtern wurde wesentlich 
besser. Der ganze Verein und das Tierheim 
ist transparent geworden, unter anderem 
auch durch das Tagebuch, das täglich auf 
unserer Homepage nachzulesen ist, damit 

alle Tierfreunde am Geschehen im Tierheim 
teilnehmen können. Jeder der mich kennt weiß, dass 
ich all meine Kraft für das Wohl der Tiere einsetze. 
Meine Wünsche für das neue Jahr sind, dass die Be-
völkerung, die durch den vorherigen Vorstand immer 
noch mit Vorurteilen dem Tierschutzverein Rosenheim 
gegenüber zu kämpfen hat, uns und unseren Tieren 
eine Chance geben, zu beweisen, dass es auch bes-
ser geht, dass endlich ein neuer Standort für das Tier-
heim gefunden wird und am allerwichtigsten, dass es 
unseren Tieren gut geht und möglichst wenige Tiere 
unsere Gastfreundschaft in Anspruch nehmen müs-
sen. Zum Schluss möchte ich all denen danken, die 
unsere Tiere unterstützen, sei es durch Gassigehen, 
Geld- oder Sachspenden, anderen ehrenamtlichen 
Einsätzen und den Pflegestellen.

Mit tierfreundlichen Grüßen

Johanna Halisch, Tierheimleitung
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Vom Glück, einem behinderten oder alten Tier ein 
neues Zuhause zu geben ...

Sehr geehrte Frau Klein,
 
anbei schicke ich ihnen ein Foto von meinem Mäusekäfig. 

Jenkins und Jonny 
haben sich übrigens 
auf Anhieb gut ver-
standen; sie haben 
gleich zum Kuscheln 
angefangen.
Mit meinen alten 
Mäusen verstehen 
sich die beiden mitt-
lerweile auch sehr 
gut. Ich hoffe, dass es 
zwischen den Mäusen 
auch weiterhin so har-
monisch bleibt, dann können sie bald in den großen 
Käfig umziehen (momentan sind sie noch in einem kleine-
ren Übergangskäfig).

Mit freundlichen Grüßen

Elisabeth Sch. 

Hallo liebes Tierheim-Team,

ich wollte nur mal wieder neues von Clyde und Garry 
berichten. Ein paar Fotos habe ich dieser Mail auch 
angehängt. Zwei von Clyde und eines von Garry. 
Es ist einfach so gut wie unmöglich, von Garry Fotos 
zu machen. Er ist immer in Aktion, immer auf Achse.  
Clyde geht es gut. Er führt hier bei mir ein ruhiges 
und beschauliches Leben und genießt seine "neue 
Freiheit", also die Terrasse, in vollen Zügen. Man merkt 
zwar inzwischen, dass er nicht mehr der jüngste ist (es konn-
te ja bisher niemand sagen, wie alt er 
wirklich ist. Ein Tierarzt schät-
ze ihn auf 13/14 Jahre, ein 
anderer auf mindestens 16 
(!). Obwohl das Alter ja auch 
egal ist.) Clyde ist ein kleiner 
Sonnenschein, immer "cool" 
drauf. Kommt Besuch, möch-
te er im Mittelpunkt stehen 
und schmust sich durch alle 
Besucher. Wenn es ums Fut-
ter geht, vor allem um seine 
heiß geliebten Leckerchen, 
dreht er richtig auf und wird geradezu fordernd. Seit unse-
rem Umzug hat er ja nun auch eine Terrasse zur Verfügung 
und diese nutzt er liebend gerne. Er ist den ganzen Tag 

über draußen auf der Terrasse, schläft 
in (oder auf) seiner Hütte. Die Hütte hat 
ihm (und eine zweite für Garry) mein 
Vater gebaut, liebevoll ausgestattet mit 
Decken, Teppich usw. und beide Kater 
haben ihre Hütte sofort angenommen. 
Nun verbringen beide den ganzen Tag 
über draußen, mal in, mal auf der Hüt-
te. Seit Clyde auf die Terrasse kann, ist 
er nochmal richtig aufgeblüht. Er genießt 

es, in der warmen Sonne im Gras zu liegen. Garry ist die 
Terrasse wohl ziemlich egal, er ist sowieso immer "on Tour" 
und besucht die ganze Nachbarschaft. Er schaut zwar zwi-
schendurch immer mal wieder daheim nach dem rechten, 
aber normalerweise sieht man ihn tagsüber so gut wie nie. 
Und wehe, Garry kommt nachts heim und der Rolladen ist 
schon zu, da verschafft er sich lauthals Gehör und hat als 
neueste (erfolgreiche) Methode 
auch das Poltern am Rolladen 
gefunden. Bei Fremden ist Gar-
ry, ganz im Gegensatz zu Clyde, 
recht scheu. Aber hat er mal 
Vertrauen gefasst, ist er nicht 
mehr zu bremsen und schmust 
und spielt jeden nieder. Vor al-
lem in der früh ist Garry immer 
mittendrin statt nur dabei. Er 

rennt überall hin 
mit und will schmu-
sen. Das Verhält-
nis zwischen Cly-
de und Garry ist 
inzwischen auch 
recht gut. Sie fressen inzwischen sogar aus 
dem selben Napf. Manchmal schmiert Clyde 
Garry zwar eine, aber nie mit Krallen. Dann 
weiß Garry, dass er Clyde mal wieder zu nahe 
gekommen ist oder ihn genervt hat. Manch-
mal geben sich die zwei aber auch ein "Bussi" 
mit der Nase. Das erste Foto zeigt Clyde, als 
kürzlich die Küche gemalert wurde. Da musste 
Clyde natürlich dabei sein und hat jeden Pin-
selstrich genauestens beobachtet. Das zweite 
Foto zeigt Clyde in seinem "Kringel".
Das dritte Foto zeigt Garry bei einem seiner 
ersten Ausflüge auf die Terrasse, als er gerade 
den Husky aus der Nachbarschaft entdeckt 
hat. Das war eine Aufregung, bis er gemerkt 
hat, dass er und Clyde dem Husky sowas von 
egal sind. So, das war mal wieder ein kleines 
Hallo von meinen beiden "Katertoren" Clyde 
und Garry.

Liebe Grüße Geli

Geniale Unterkunft für Mäuse

Frei von Sorgen über Einkommens-
steuer, Hypotheken, Cellulitis oder 
Handys wissen Hunde die einfachen 
Freuden des Daseins voll auszukosten 
und die wichtigen Dinge im Leben zu 
erkennen. 
Betagte Hunde weihen uns in das Ge-
heimnis ihres langen und glücklichen 
Lebens ein. 
Nehmen wir uns ein Beispiel daran!

Ausgiebige Spaziergänge mit • 
viel Zeit zum Herumschnüf-
feln.
Wenn du die Regeln brechen • 
musst, warte, bis keiner hin-
sieht.
Nimm dir die Zeit, um innezu-• 
halten, zu schnuppern und 
die Blumen anzuknabbern. 
Schlafe tief, schnarche laut. • 
Sich vor dem Schlafengehen • 
den Bauch kraulen lassen. 
Am Strand relaxen.• 
Sich immer angesprochen füh-• 
len, wenn es an das Verteilen 
von Leckerlis geht... egal wel-
cher Name gerufen wird. 
Einen besten (Hunde-) Freund • 
haben.
Schnüffle, wo noch kein Hund • 
vor dir herumgeschnüffelt hat. 
Liege im Gras, wühle im Schlamm, wälze dich im • 
Mist und springe in jeden Teich, den du finden kannst. 
Fang den Tag früh an - dann schaffst du mehr Runden • 
durch den Garten. 

Sich die Zeit nehmen, an jedem • 
Grashalm zu schnuppern.
Nach Frechheiten unschuldig • 
aussehen und die Ohren spit-
zen, um keine Leckerchen und 
Streicheleinheiten zu verpas-
sen. 
Volle neun Stunden Schönheits-• 
schlaf. 

Aus dem Buch "Freunde - Geheim-
nisse eines langen und glück-
lichen Lebens“, Text von Mark 
J. Asher

Im Tierheim gibt es viele ältere 
Hunde, die gerade auch  äl-
tere Menschen glücklich ma-
chen könnten.
Ältere Hunde sind im allge-
meinen sehr ruhig und ausge-
glichen, sie erfreuen sich auch an kleinen Spaziergängen. 
Sie wollen einfach dabei sein, sie geniessen es, dass immer 
jemand da ist - und genau diese Zeit haben doch die meis-
ten älteren Menschen. Den Hunden ist es egal, wieviele 
Falten wir haben, ob wir reich oder arm sind, sie lieben uns 
wie wir sind. Es lohnt sich also unbedingt, mit einem älteren 
Hund zusammen zu leben!

“Wir schenken unseren Hunden ein klein wenig Liebe und 
Zeit. Dafür schenken sie uns restlos alles was sie zu bieten 
haben. Es ist zweifellos das beste Geschäft, was der Mensch 
je gemacht hat.” 

Genau dies sollten wir uns immer wieder bewußt machen!

Jeder Tag ist es wert, 
mit einem Schwanzwedeln begrüßt zu werden ...
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Das Letzte
Für den Test jeder 

einzelnen Pro- 
duktionseinheit 
des Anti-Falten-
Mittels „Botox“ 

müssen mindes-
tens 100 Mäuse 

grausam sterben. 
Im Jahr sollen es 

100.000 bis 300.000 
Mäuse weltweit 

sein.

Alles für Heimtiere
tmi

u e o
H nd sal n

Supravit GmbH, Münchener Straße 7½, D-83052 Heufeld
Tel: 08061/4998-0   Fax: 08061/4998-22

e-mail: info@supravit.de     Internet: www.supravit.de

Tierschutzverein 
Rosenheim e.V.
Am Gangsteig 54 
83059 Kolbermoor
Telefon:  08031-96068 
Fax:   08031-98064
www.tierschutzverein-rosenheim.de
E-Mail: 
tierschutzverein-rosenheim@t-online.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag 14.00 bis 16.00 Uhr
Samstag   12.00 bis 15.00 Uhr

Gassigehzeiten:
Montag bis Freitag 10.00 bis 13.00 Uhr
Samstag, 
Sonn- u. Feiertag   10.00 bis 12.00 Uhr

Bankverbindung / Spendenkonto

Konto-Nr. 8797 
Sparkasse Rosenheim

BLZ  711 500 00

WIR LIEBEN VIELFALT.

OFFSETDRUCK I DIGITALDRUCK
FLYER I BROSCHÜREN I KATALOGE I PLAKATE I MAPPEN

KONTURSTANZUNGEN I LETTERSHOP

CARL-JORDAN-STRASSE 18  I 83059 KOLBERMOOR
TELEFON 0 80 31/4 06 77-0

Anz_70x65_4c_Tierh_12_07  07.12.2007  15:20 Uhr  S

Informationen des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

Vogelfütterung
Wenn im Herbst die Temperaturen 
fallen, stellen sich viele Tierfreunde 
die Frage, ob die bei uns überwin-
ternden Vögel bei ihrer Futtersu-
che unterstützt werden müssen. 
Manche Experten plädieren sogar 
dafür, Vögel ganzjährig zu füttern. 
Hierzu gibt es unterschiedliche Ar-
gumente, die zu überprüfen und 
abzuwägen sind.

Die Gegner der Fütterung befürchten einen unkontrollierten 
Eingriff in den Ablauf der Natur, der den natürlichen Ausle-
seprozess verhindere. Kranke und schwache Tiere würden 
durch den Winter gebracht, obwohl die Natur dies nicht 
vorgesehen hätte. Außerdem würden nur solche Vogelar-
ten unterstützt, die dies nicht nötig hätten, da ihr Bestand 
ohnehin nicht gefährdet sei. Seltenere Arten würden dabei 
noch weiter zurückgedrängt. 

  
Die Befürworter der Fütterung 
halten mit Recht dagegen, 
dass die Umweltbedingun-
gen für unsere Vögel schon 
schlecht genug sind, so dass 
es auf den Schutz jedes ein-
zelnen Tieres ankommt. Un-
mengen von Pestiziden, die 
sowohl von den Landwirten 

als auch von vielen Kleingärt-
nern versprüht werden, die Anzahl der Insekten und da-
mit das Futterangebot für die Vögel vermindert. Überdies 
werden die giftigen Chemikalien in noch überlebenden 
Insekten gespeichert. Fressen die Vögel diese Insekten, so 
sammeln sich die Gifte im Fett der Vögel an. Wenn das Fett 
in eisigen Nächten, in denen kleinere Singvögel, wie zum 
Beispiel Meisen, bis zu zehn Prozent ihres Körpergewichtes 
verlieren, wieder abgebaut wird, gehen die Tiere unter Um-
ständen an den freigesetzten Giften qualvoll zugrunde.

In Gebieten, in denen, beispielsweise infolge zunehmen-
der Intensivierung der Landwirtschaft, die Nahrung knapp 
ist, finden die Vögel, so argumentieren die Befürworter der 
Ganzjahresfütterung, auch in der warmen Jahreszeit weni-
ger Futter als früher. Wildkräuter, die Insekten anziehen, ge-
hen immer stärker zurück. Perfektionierte Erntemaschinen 
sammeln auch das letzte Getreidekorn vom Acker. Um in 
solchen Arealen einem größeren Vogelbestand ein Aus-
kommen zu sichern, sollte nicht nur im Winter, sondern auch 
im Frühling, Sommer und Herbst artgerechtes, hochwertiges 
Futter gereicht werden. 
Dadurch, dass Hecken und Sträucher abgeholzt wurden, 
vor allem im Dienste der „Flurbereinigung“, haben viele 
Vögel außerdem ihren Lebensraum verloren. Nicht nur in 

der freien Natur, auch in den Gärten wurden und werden 
immer noch Brutplätze und Versteckmöglichkeiten der Vö-
gel zerstört, was den Bestand aller betroffenen Vogelarten 
bedroht und zum Teil erheblich reduziert. Angesichts dieser 
Umstände kann von einem „natürlichen Ausleseprozess“ 
durch einen harten Winter kaum noch gesprochen werden. 
Eine sachgemäße Fütterung, die auf die unterschiedlichen 
Vogelarten ausgerichtet ist, führt zu keiner Benachteiligung 
seltener Arten.
Aus tierschützerischer Sicht geht es darum, jedem einzelnen 
Tier - ob selten oder häufig vorkommend - den drohenden 
Hungertod zu ersparen und die Lebensbedingungen der 
einzelnen Arten zu verbessern. Wichtig ist dabei: Wenn ge-
füttert wird, muss dies unbedingt zur richtigen Zeit, am rich-
tigen Ort und mit geeignetem Futter geschehen. Unsach-
gemäße Fütterung schadet den Tieren mehr als gar keine 
Fütterung.

Was wird gefüttert?

Das Futterangebot, das der Mensch bereitstellt, muss den 
unterschiedlichen Anforderungen der verschiedenen Vo-
gelarten gerecht werden. Tipps zum unterschiedlichen Fut-
terbedarf und entsprechenden Fütterungsmöglichkeiten 
finden Sie in unserer Broschüre zur Vogelfütterung, die Sie 
über den unten stehenden Link herunterladen können.
Wasservögel, wie zum Beispiel Schwäne, Enten und Gänse 
finden in der Regel genügend Futter in der Natur. Sind Seen 
und Teiche zugefroren, hilft den Wasservögeln eine zusätz-
liche Fütterung. Geeignetes Winterfutter ist Getreide, Kleie 
und Hühnerfutter. Auch weiche Kartoffeln, Rübenstück-
chen, Eicheln und trockenes Brot können verfüttert werden. 
Gewürzte Speisereste jedoch sind absolut ungeeignet.

Sollte man Vögeln im Winter Wasser anbieten?

Im Winter sollte man - auch bei Frost - zusätzlich Schalen mit 
Trink- oder Badewasser anbieten. Da das ausgelegte Futter 
in der Regel sehr trocken ist, benötigen die Vögel viel Wasser 
und dies ist im Winter oft nur schwer erreichbar. Es besteht 
auch nicht die Gefahr, dass das Gefieder vereisen könne. 
Derartige Befürchtungen wurden durch wissenschaftliche 
Beobachtungen widerlegt.

www.tierschutzbund.de

Eindrücke in Bildern vom Tag der 
offenen Tür am 29. November 2009

Der Bärchenreport finanziert sich
ausschließlich durch die 

 Werbeanzeigen - vielen herzlichen 
Dank an unsere Inserenten!


